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Deutschland.
Stuttgart. 3. Nov. Die russischen Kriegsgefangenenbedeuten

immer noch eine Gefahr für das Land, namentlich wenn sie in
größeren Massen zusammengehaltenwerden. Deshalb hat das
Mttembergische Staatsministerium eine Notverordnung erlassen,
nach der jede württembergische Gemeinde verpflichtet ist, mindestens
zwei russische Gefangene von den seither bei ihr arbeitenden zu
behalten oder mindestens zwei Mann neu in ihrem Gemeindebe¬
zirk aufzunehmen. Dies trifft für jede Gemeinde zu, die nicht weni¬
ger als 200 Einwohner hat. — (Baden hat sich schlauerweise so¬
fort nach der Revolution von der Plage gesäubert und alle Russen
nach Württemberg abgeschoben. Wir können jetzt sehen, wie wir
sie losbekommen. Schristl.)

kehl» 4. Nov. Die im Brückenkopfgebiet von Kehl und der
Umgebung von Strahburg befindlichen Befestigungswerke werden
nach einer Verfügung der französischen Behörden bis Ende der
Okkupation die französische Besatzung behalten. Dagegen müssen
sämtliche nicht zu diesem Brückenkopf gehörigen rheinischen Be-
Wgungswerke- entfernt werden, darunter auch Jstein, dessen
Schleifung nahezu beendet ist.

Berlin, 4. Nov. EisenbahnministerOefer ist von einem Mit¬
arbeiter der „Voss. Ztg." über die Verkehrssperre ausgesragt wor¬
den. Oefer meinteu. a., ein unmittelbarer Nutzen werde zunächst
die Freimachung zahlreicher Lokomotiven für den Güterverkehr
sein und die Kohlenersparnis, die trotz Vermehrung der Eilgüter¬
züge zu erwarten ist. Unsere Kartoffelversorgung werde zunächst
besser werden. Der leichte Frost verhindere den Kartoffelversand
nicht. Kartoffeln vertrügen4 bis 5 Grad Kälte. Innerhalb von
vierzehn Tagen hofft Oefer übrigens die Sperre lindern zu können.

Berlin, 3. Nov. Großdeutsche Freiheitspartei, nicht deutsche
jreiheitspartei ist der Name, den die am 1. und 2. November neu-
gegründete Partei angenommen hat. Unter den Gruppen, aus
denen sie zusammengeschlossen ist, seien die Nationaldemokraten
and die Deutschsozialisten genannt, welche letztere in Ostpreußen,
süddeutschland und Westdeutschland bereits an zahlreichen Stellen
Ortsgruppen gebildet haben, welche aus der Mehrheitssozialdemo¬
kratie ausgeschiedene Mitglieder umfassen.

Berlin, 3. Nov. Der jetzt aufgelöste Große Generaistab hat
noch ein Werk vollendet, das die Grundlage für die Darstellung
des Weltkrieges abgeben wird. Es bildet den Borläufer des
vielleicht nach Jahrzehnten erst erscheinenden amtlichen großen
Werks über den Krieg.

Sahen- und Vogeksteuer.
Was viele längst ersehnt und viele befürchtet, soll wahr wer¬

den: die Katzensteuer. Wer nach Neujahr ein Kätzchen kauft,
einen Ängorakater ersteht, wird im Preis die Katzensteuer fühlen.
15 Prozent Luxussteuer kommt auf den Katzenkopf. Und wer einen
harzer Roller kaust, muß seinen Gesang teuer zahlen, teurer als
bisher. Auch der buntgefiederte Papagei gibt teurere Sprechstun¬
den. Nicht bloß der flinke Renner und das Jsabellengespann,
Hunde und Katzen, Zier- und Zimmervögel müssen steuern. Auch
das lebende Wild im Damhirschpark, das Eichhörnchen im Käsig,
der Fuchs an der Kette, die Zimmerschildkröte greifen dem Be¬
scher an den Geldbeutel. Warum? Weil dies alles Luxus ist
im Sinne der Steuermänner. Nicht einmal Phylar, des Hauses
Heuer Hüter, nicht Bella, der die Schäfiein bewacht, nicht Minka,
die Doggenmutter, bleiben steuerfrei. Denn die Feststellung, ob
m Hund zur Bewachung dient, ist für den Steuerwächter zu
schwer. Die Scheidung in Wach- und Zierhunde ist zu arbeits-
«ll und kostspielig, man kann sie nicht durchführen. Was bellt
Md miaut und singt muß steuern.

Aeberstunden zur Hebung der Sohlennol.
Um der bedrohlichen Gefährdung des badischen Wirtschafts¬

lebens durch den Kohlenmangel nach Möglichkeit abzuhelfen, hat
sch das badische Arbeitsministerium an die Organisationen der
Transportarbeiter mit der Bitte gewandt, zur Versorgung Süd¬
deutschlands Ueberschichten und Sonntagsschichten in den Betrieben
der Rheinschiffahrt zu leisten. Der Deutsche Transportarbeiteroer-
dand, Mitgliedschaft Binnenschiffer und Flößer des Rheins, Sitz
Duisburg, hat dieser Bitte entsprochen. Das Schifsspêsonul auf
dem Rhein und das Verladepersonalin Len Häfen wird wahrend
der Monats November täglich zwei Ueberstunden machen und auch
rn den Sonntagen arbeiten. Dieses iEnspringen der organisierten
Arbeiterschaft für ihre durch Arbeitslosigkeit bedrohten badischen
Kameraden und für die gesamte Volkswirtschaft verdient höchste
Anerkennung und Nachahmung an all den Stellen, wo die ye:i n
"artige Wirtschaftsnot durch intensive Arbeit gemildert werden
mnn,

Erschreckende Zunahme der Unregelmäßigkeiten im badischen
Güterverkehr.

Dir Generaldirektion der badischen Staatseisenbahnen weist in
chrem Nachrichtenblatt daraus hin, daß die Unregelmäßigkeiten im
Mterverkehr einen ganz erschreckenden Umfang angenommen Ha¬
san. Täglich gehen wertvolle Güter verloren. Die Ursache dieser
Unregelmäßigkeiten sieht die Generaldirektionteils in mangelnder
Aufsicht, teils in ungenügender Beachtung der Vorschriften für den
Ermittelungs-, Verlade- und Verschubdienst, teils in unpfleglicher
Behandlung der Güter. Die Folge sind zahllose Ersatzansprüche
der Geschädigten, die einen kaum mehr zu bewältigenden Auf¬
wand von Schreibarbeit und Geldmitteln verursachen. Während
d'e Höhe der im Bereich der badischen Staatsbahnen verfügten
Entschädigungszahiungen im Jahr 1914 noch 130 000 Mark be¬

zeug, erreichte sie im Jahre 1918 die Summe von über zwei Mil¬

lionen(2163 000 Mark) und in den ersten sieben Monaten dieses
Jahres sogar schon1 675 000 Mark. (Wer da glaubt, daß diese
Unregelmäßigkeiten, richtiger gesagt Unehrlichkeiten', bloß in Ba¬
den Vorkommen irrt sich, die Unehrlichkeit hat weite Kreise des
gesamten deutschen Volkes ergriffen. Schristl.)

Das Treiben der Welschen.
Wiesbaden, 3. Nov. Der Oberbürgermeister, der bis späte¬

stens Mittwoch früh auf Befehl der französischen Behörden die
Stadt zu verlassen hat, ist von den Franzosen ausgewiesen wor¬
den, weil er deren Forderung, auf Kosten der deutschen Steuer¬
zahler ein Hotel für die französischen Soldaten einzurichten, wider¬
sprochen hatte.

Kaiserslaulern, 3. Nov. Usber die Ermordung des 27jährigen
Kaufmanns Moeb durch Franzosen wird jetzt Näheres berichtet:
Moeb sah nachts 11 Uhr auf der Straße zwei schamlose Weibs¬
bilder mit einem Franzmonn herumziehen und machte darüber
mit Recht den Mädchen gegenüber eine abfällige Bemerkung.
Eines der Mädchen versetzte ihm darauf einen Schlag ins Gesicht,
den Moeb mit einem Stockhieb vergalt. Der in seinem Liebes-
girren gestörte Franzose holte darauf mehrere Kameraden herbei
und schoß auf Moeb, während diese auf ihn einschlugen. Als
Moeb bereits am Boden lag, feuerte ein Franzose noch drei Schüsse
gegen ihn ab, von denen einer den Tod des Getroffenen herbei-
führte.

Der außerordentlich volkstümliche, katholische Pfarrer Gröber,
der von den Zentrumswählern in Koblenz seinerzeit bei einer Nach¬
wahl gegen den offiziellen Kandidaten in den Reichstag gewählt
wurde, bei den Wahlen zur Nationalversammlungaber nicht mehr
kandidierte, hielt vergangenes Frühjahr in dem auf der Grenze
des amerikanisch-französischen Besatzungsgebiet gelegenen Dorf
Jrey mit Erlaubnis der amerikanischen Behörde eine Versamm¬
lung ab. Da das Versammlungslokal bereits aus französischem Bo
den lag, wurde er vom französischen Kriegsgericht zu drei Mona¬
ten Gefängnis und einer erheblichen Geldstrafe verurteilt. Es
blieb jedoch bei der bloßen Verurteilung, da Gröber in der ameri¬
kanischen Zone wohnte und die Amerikaner kein Interesse daran
hatten, das Urteil zu vollstrecken oder ihn auszuliefern. Als er
sich indes zur Besichtigung eines zu Krankenhauszwecken bestimm¬
ten Grundstückes kürzlich auf den HunÄsrück wagte, wurde er auf
eine Denunziation hin festgenommen und unter starker Bedeckung
nach St . Goar ins Gefängnis gebracht.

Die Versorgung mit Petroleum.
Hamburg, 4. Nov. Die Standard Oil Company wird in kur¬

zer Zeit ihre Geschäftstätigkeit in Deutschland durch ihre frühere
Tochtergesellschaft, die deutsch-amerikanische Petroleum-Gesellschaft,
wieder aufnehmen. Eine Flotte von Tankdampfern wird in der
nächsten Zeit mit Petrolenmprodukten für Deutschland in See
gehen. '

Deutscher Schisssoerkauf während des Krieges.
Berlin, 3. Nov. Die deutsche Regierung stellt sich in einer

Note an die Entente vom 3. November aus den Standpunkt, daß
die mit verschiedenen Neutralen getätigten Verkaufsverträge über
deutsche Schiffe in gutem Glauben, d. h. ohne jemand schädigen
oder irgendwelche Pflichten verletzen zu wollen, abgeschlossen
wurden und darum auch nach internationalem Seekriegsrecht Gel¬
tung haben müssen.

Jedenfalls werde die deutsche Regierung beanspruchen, daß zu¬
nächst das Inkrafttreten des Friedensvertrags abgewartet wird
und alsdann die Wiedergutmachungskommission die Maßnahmen
zur Erlangung des vollen Eigentums angibt, die sie glaubt an¬
geben zu können.

Diese Kommission wird nur solche Maßnahmen angeben kön¬
nen, mit welchen die niederländische Regierung einverstanden ist.
Ohne Zustimmung, der niederländischen Regierung würde es der
deutschen Regierung auch späterhin nicht möglich sein, Forder¬
ungen wie die in der Note der alliierten Mannekommissionzu
1—5 aufgeführten zu erfüllen.

Da die deutsche Regierung bei ihrem Verhalten lediglich von
dem Gedanken geleitet wird, den Rechten der beteiligten Neutralen
gebührend Rücksicht zu schenken, erklärt sie sich bereit, sich einer auf
Grund eines Uebereinkommens zwischen den alliierten und asso¬
ziierten Regierungen und der niederländischen Regierung getroffe¬
nen schiedsrichterlichen Entscheidung über die nationale Zugehörig¬
keit der fünf Schiffe und die Gültigkeit der Uebereignung auch
dann zu unterwerfen, wenn sie von der hiesigen Stellungnahme
abweichen sollte.

Ausland.
Amsterdam, 3. Nov. Der „Telsgraaf" meldet aus Brüssel,

die Liste der Deutschen, deren Bestrafung die belgische Regierung
fordern werde, enthalte die Namen von Personen, die der De¬
portation von Belgiern und der schlechten Behandlung von Bel¬
giern in den Lagern, der Plünderung und des Diebstahls be¬
schuldigt werden, oder welche Belgier erschießen ließen oder junge
Leute, die die Grenze überschritten, dem Feinde auslieferten. Es
würden Maßregeln getroffen werden, um die Aufspürung der
Beschuldigten möglichst rasch zu bewirken.

Paris, 3. Nov. Der französische Arbeitsminister Claveille be¬
endete soeben eine Besichtigung der verwüsteten Gebiete. Er stellt
fest, daß außerordentliche Anstrengungen für die Wiederinstand¬
setzung gemacht werden. Auf 1. November sind die Bahnlinien in
ihrem ganzen Umfang wieder hergestellt. Auf allen Bahnhöfen ist
der Dienst wieder ausgenommen.

Lhiasso, 4. Nov. Dcr „Corriere della Sera" meldet aus Pa¬
ris, daß trotz der französischen Opposition in der letzten SitzunU
des Obersten Rats die amerikanisch-englische Tendenz gesiegt Hai,
den Friedensschluß mit Bulgarien und Ungarn zu beschleunigen
und die Konferenz so bald als möglich zu beendigen. Die türkische
Frage wird sodann im Januar durch Besprechungen der Groß¬
mächte in London gelöst werden. Das ratifizierte Friedensinstr»-
ment aus Japan wird Anfang Dezember in Paris erwartet.

Helsingsors, 3. Nov. General Mannerheim erklärte in einem
offenen Brief an den Präsidenten Stahlberg, daß Finnlands
Stunde gekommen sei, Petersburg zu nehmen und die Räteherr-
schaft zu stürzen.

Sieg der monarchischen Tendenz in Ungarn.
Wien, 4. Nov. In Budapest wird die Lösung der Krise in

diesen Tagen erwartet. Der Ententevertreter Clerk hat nach
zahlreichen Besprechungen mit den Führern aller Parteien da»
Programm einer Koalitionsregierungin der Hand, an welcher sich
auch die Sozialdemokratenbeteiligen wollen, deren Chef aber nicht
der jetzige Ministerpräsident Friedrich sein wird. Die Wahlen
sollen sofort ausgeschrieben werden und das Parlament in 4 Wo¬
chen zusammentreten. Nach einer neuen Verzichterklärung von
Kaiser Karl soll dessen Sohn, der 7jährige Erzherzog Franz Joses
Otto nach Budapest berufen werden, um nach dessen Erziehung Las
Königtum mit einer freiheitlichen Verfassung nach englischem Mu¬
ster zu errichten.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Personenzugsverkehr auf der Strecke Pforzheim—Wildbad »B

6. November.
Neuenbürg, 5. Nov. Von morgen Donnerstag ab verkehr«»

nur noch folgende Züge:
Zug 950 Neuenbürg ab 7.08, Pforzheim au 7.30;
Zug 952 Birkenseld ab 7.26, Pforzheim an 7.40;
Zug 965 Pforzheim ab 12.05, Neuenbürg ab 12.33;
Zug 972 Neuenbürg ab 1.53, Pforzheim an 2.10;
Zug 967 Pforzheim ab 4.50, Neuenbürg an 5.15;
Zug 969 Pforzheim ab 5.00, Neuenbürg ab 5.2s.

Die Züge 965 und 969 halten wie bisher auch am Stadtbahn-
Hof.

Neuenbürg, 4. Nov. (Auf der Eisenbahn.) Eisenbahnfähre«
gehört augenblicklich nicht zu den angenehmen Betätigungen und j«
mehr es in den Winter hinein geht, umsomehr wird das, worüber
ich im Nachfolgenden sprechen will, nämlich über das Schimpfen,
in den Vordergrund treten. Frierend hockt man beisammen und
wenn die erste Begrüßung nicht gleich mit irgend einem Fluch
über die „gottverdammte Lotterwirtschaft" ausfällt, dann kommt
sicher5 Minuten später irgend einer darauf, daß es früher doch
ungleich bester und bequemer gewesen wäre usw. Wie eine
Bombe schlägt dies Wort ein und von allen Seiten ertönen Kla¬
gen über Klagen. Der eine flucht über die teuren Obstpreise, der
andere weiß von ungeheuren Schiebereien zu erzählen und dem
dritten geht Erzberger zu sehr an seinen Geldbeutel— vorerst
allerdings nur in Gesetzentwürfen—. Jeder Tag, den ich auf
der Eisenbahn verbringe, zeigt mir dies gleiche Bild. Und ich
habe mich schon oft gefragt, was wollen die Menschen eigentlich
mit ihrem Schimpfen bezwecken? Sieht man genauer zu, dann
findet man meist, daß man es nicht mit Tatmenschen zu tun hat.
Aber ich glaube, gerade die brauchen wir heute. Wer nicht bereit
ist mltzuhelfen, all die Uebel- und Mißstände, von denen doch die
ganze Welt überzeugt ist, abzustellen, der lasse das Schimpfen.
Oder sind sich die Leute nicht bewußt, daß sie nur Unfrieden stiften
und zu neuen Wirrungen und Irrungen Anlaß geben? Wer das
deutsche Volk nach seinem Schimpf-Vermögen aus seine politisch«
Reife einschätzt,.der macht allerdings eine betrübliche Feststellung.
Aller Orten ist jetzt Gelegenheit gegeben, am Neuaufbau unseres
Vaterlandes mitzuhelfen; wer Augen hat zu sehen, der sehe! Noch
ein anderes Bild ist mir bemerkenswert: Ein alter Herr und 2
Damen treffen sich im Abteil. Und dann erzählen sie sich2 Stun¬
den lang Familienangelegenheitenund was sie sonst aus Be¬
kanntenkreisen wissen. Von Krankheit und Sterben und sonstigem
Unglück. Warum findet man nicht auch einmal ein Wort, das
Freude weckt in den Herzen des Zuhörenden? In reicher Menge
beschert uns der Herbst seine Gaben— über die Preise kann man
allerdings geteilter Meinung sein—, überreiche Früchte hat uns
der Sommer beschert. Statt mm sich gegenseitig Mut für die
schwere Winterszeit zu machen durch ein hoffnungsfrohes Wort,
beschwert man sich das Herz mit tausendfachem Leid. Die Freude
ist uns abhanden gekommen. Ohne sie aber werden wir noch
viel ärmer werden, als wir es schon sind. Vielleicht denkt der eine
oder andere über diese Worte nach und hilft mit, daß wir das
Schimpfen verlernen, dafür aber den Weg zurückfinden zum Glück
und Frk-Iidp5-̂ in sich gefestigten Menschen.

Wildbad, 3. Nov. Am Sonntag, den 19. Oktober, verabschie¬
dete sich Herr Stadtpsarrer Röster in der Kirche von der Ge¬
meinde. — Am Freitag, den 24. Oktober, veranstaltete die bür¬
gerliche Gemeinde zu Ehren des scheidenden Geistlichen einen Ab¬
schied im Gasthausz. Ochsen. StadtschultheißVätzner feierte den
Scheidenden, indem er ihn schilderte als tüchtigen Kanzelredner,
als fleißigen, treuen, hilfsbereiten Seelsorger, als gewissenhaften,
mit reichem Wissen und Erfahrung ausgestatteten Berater in der
Ortsarmenbehörde, im Ortsschulrat und in der Studienkommission,
als edlen, aufrichtigen Charakter. Er bedauerte seinen Weggang
und wünschte ihm einen schönen, angenehmen, langen Lebensabend
in Schorndorf. Stadtpfarrer Brachhold gedachte mit warmen
Worten der verehrten Frau Stadtpfarrer, die eine Wohltäterin der
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Stütze ihres Herrn Gemahls war . Auch er wünscht ihr alles Gute.
Für die freundlichen Worte dankte Stadtpsarrer Rösler zum
Schluß den beiden Rednern . Seine erschütterte Gesundheit zwang

sich zur Ruhe setzen zu lassen . Er habe während seiner 9jähri-
ge« Tätigkeit in Wildbad die Stadt und ihre Bewohner lieb ge¬
wonnen und scheide nur ungern , doch werde er Wildbad mit seinen
sieben Bürgern nicht vergessen und so Gott will noch hie und da
sich wieder bei uns einfinden . Er danke für alle Liebe und alles
«ite , das er in Wildbad erfahren durfte , «sein Hoch galt der
Accht Wildbad.

Deckenpfronn . O .-A . Calw , 4 . Nov . Am Samstag abend
wurde der 69 Jahre alte Akzisen Maier in seiner Wohnung mit
einem scharfen Werkzeug so schwer verletzt , daß er in der darauf¬
folgenden Nacht infolge der verursachten furchtbaren Kopfwunde
gestorben ist . Der Verdacht der Täterschaft lenkte sich sosort aus
feinen Schwiegersohn , den Kronenwirt und Friseur Wilhelm Dom
gas , der jetzt verhaftet worden ist . Der Beweggrund zur Tat ist
noch nicht recht aufgeklärt . Man spricht jedoch davon , daß der
vermutliche Täter seinen Schwiegervater um Erlangung des Er¬
bes beseitigen wollte . Die Frau des Ermordeten war zur Zeit
der Tat auswärts bei einer Hochzeit , was der Täter wohl aus-
Genützt hat.

Bewahrt die Kartoffeln gut aus!

Bei der diesjährigen Kartoffelernte muß alles geschehen , um
diese möglichst ohne Verluste zu erhalten . Es ist daher nötig , daß
die folgenden Maßnahmen überall mit größter Gewissenhaftigkeit
durchgeführt werden : 1 . Vor dem Lagern sind alle faulen , kranken
und verletzten Kartoffeln auszulefen , damit nur gesunde Kartof
fein ins Lager kommen . 2 . Mit Len Kartoffeln muß beim Ein¬
lagern und während des Lagerns sorgfältig umgegangen werden,
damit nicht neue Verletzungen , die leicht zu Fäulnis Anlaß geben,
entstehen . 3 . In den Lagern dürfen die Kartoffeln nicht zu hoch
aufgffchüttet werden . Soweit angängig , soll man sie nicht höher
als 80 Zentimeter auffchütten , nur in besonders gut vorbereiteten
»Lagerstätten und bei dauerhaften Sorten ist eine höhere Lagerung
ohne Nachteil zulässig . 4 . Die Aufbewahrungsräume müssen
trocken , kühl und leicht lüftbar sein . Keinesfalls dürfen die Kar¬
toffeln in Säcken oder geschlossenen Kisten aufbewahrt werden.
5 . Die beste Lagertemperatur ist 2 bis 8 Grad . Keller oder son¬
stige Räume , die nicht auf die Temperatur abzukühlen sind , sind
fkr die Kartosfellagerung ungeeignet . 6 . Die Kartoffeln sind aber
auch vor Frost zu schützen. Längere Aufbewahrungen bei Tem¬
peraturen um 0 Grad machen sie süß . Bei tieferen Temperaturen
als — 2 Grad C . erfrieren sie. 7 . Lagernde Kartoffeln müssen
ständig beobachtet werden . Zeigen sich Nester von faulen Kartof¬
feln , so sind sie sorgfältig zu verlesen , da Fäulnis ansteckend ist.

Württemberg.
Stuttgart . 4 . Nov . (Schwerer Unfall .) Am letzten Samstag

wurde ein jüngeres Ehepaar bei der Ecke der König - und Gym¬
nasiumstraße , als es im Begriff war , die Königstraße zu über¬
schreiten , von einem Personenkraftwagen überfahren . Beide wur¬
den sehr schwer verletzt . Der Kraftwagenführer nahm sich der
verletzten , die beim Ueberqueren der Straße zum Teil die erfor¬
derliche Sorgfalt außer Acht gelassen hatten , sofort an und ver¬
brachte sie in das Katharinenhospital . Me Frau ist inzwischen
ihren Verletzungen erlegen . Untersuchung der Schuldfrage ist im
Gange.

Tübingen , 4 . Nov . (Ein Ungetreuer .) Der von Ofterdingen,
O .-A . Rottenburg , gebürtige 47 Jahre alte Buchdrucker Christian
Gulde war 11 Jahre in einer hiesigen Druckerei beschäftigt und
genoß eine Vertrauensstellung . Gulde ist , während der Ge¬
schäftsinhaber krank in einer Tübinger Klinik lag , mit gestohlenen
Schlüsseln in das Geschästskontor eingedrungen und hat dort u . a.
Papier in größerer Menge , sowie eine Schreibmaschine gestohlen.
Als der Geschäftsinhaber in der Klinik entlassen war , wurde er
auf den Diebstahl aufmerksam gemacht , es gelang ihm auch bald,
den Dieb in der Person des Gulde unmittelbar bei einem weiteren
Einbruch im Geschäft zu entlarven . Gulde wurde von dem Ge¬
richt zu einem Monat Gefängnis verurteilt . Jetzt hat Gulde eine
kleine Druckerei (sogenannte Quetsche ) in Tübingen aufgemacht.
(Dazu noch am Orte seiner verübten Unehrlichkeiten . Auch ein
Zeichen der Zeit . Schriftl .)

Ehingen a . D „ 4 . Nov . (Die Wildsau .) Bei der kürzlich von
ben hiesigen Jagdpächtern abgehaltenen Treibjagd kam zum nicht
geringen Schrecken der Treiber in einem Triebe eine Wildsau zum

Die feindlichen Brüder.
Bon Heinrich Riff.

21 . (Nachdruck verboten .)
Er schritt zum Kirchhofe zurück und Christine folgte

ihm . Sie traten an den frisch aufgeworfenen Hügel und
Erich faltete die Hände . Das Mädchen schluchzte heftig.

„Du mußt es tragen, " sprach Erich . „ Wir können
baS Leben nicht mehr zurückkaufen und wenn wir unser
eigenes dafür hingeben wollten . Halte Du die Tote so in
Ehren , wie ich es tun werde , und wenn es Dir hier unten
zu viel wird , dann komm hinauf zu mir ."

„Bleib ' noch !" bat die Schwester , feine Hand er¬
fassend . Sie sagte ihm , daß ihre Mutter ihr mehrere
Goldstücke anvertraut habe , um sie ihm zu geben ; sie
erbot sich, dieselben zu holen.

„Hebe sie mir als Andenken auf, " sprach Erich.
„Ich habe gelernt , mit Wenigem auszukommen und mit
Wenigem zufrieden zu sein . Versprich mir - das Grab der
Mutter zu Pflegen . Nun leb wohl — ich Hab einen weiten
Weg vor mir und mir ist zu Mute , als ob ich schon zwei
Lage lang gewandert wäre ."

„Du mußt Dich erst erfrischen ." s ,
' - „ Wo ? Hier bleibe ich nicht ."

„Dein Weg führt Dich an der neuen Schenke vor¬
über ."

„Ich habe kein Geld bei mir und ich mag dem Wirt
kein gutes Wort geben , mir zu borgen ."

Christine riß eine silberne Kette von ihrem Mieder
los und reichte sie dem Bruder . Dieser weigerte sich,
sie anzunehmen.

„Gib sie dem Wirte als Pfand — ich werde sie mir
wieder einlösen, " rief sie.

Und Erich nahm sie. Noch einmal drückte er der
Schwester die Hand , dann schritt er müde und traurig
den Bergen zu.

Christine kehrte zum Hause ihres Vaters zurück.
K » Vinzenz Zimmer saßen der Müller und die Ver-

Vorschein , die auch von etwa vier Schützen , aber , da meist mit
Schrotwaffen , leider vergeblich beschossen wurde und daher entkam.

Tettnang . 4 . Nov . (Viehablieferung .) Der Oberamtsbezirk
Tettnang hat an der Nutzviehablieferung an Frankreich 69 Stück
Rinder , 11 Kalbeln und 1 Farren zu liefern , lauter Fleckvieh . Die
Preise hierfür sind höher als die zurzeit geltenden Nutzoiehpreise.
Braunvieh ist ausgeschlossen , soll aber entsprechend mehr zur
Schlachtoiehaufbringung herangezogen werden , natürlich zu
Schlachtviehpreisen.

Baden.
Pforzheim . 3 . Nov . Die Stadt beabsichtigt Las dem Prinzen

Max von Baden gehörende Schloß in Bauschlott , das lt . „Pforzh.
Anz ." zum Verkauf ausgesetzt ist, als Eigentum zu erwerben und
darin etwa 50 Wohnräume herzurichten.

Sehl . 3 . Nov . In Marlen , im besetzten Brückenkopfgebiet von
Kehl , ist es zwischen mehreren Bewohnern und französischen Sol¬
daten zu einer Schlägerei gekommen , in deren Verlauf ein fran
Mischer Soldat einen Messerstich erhielt . Der Kommandant hat
über Marlen den Belagerungszustand verhängt . Eine Anzahl an
der Schlägerei beteiligter Personen ist von den Franzosen ver¬
haftet worden.

Offenburg , 3 . Nov . Dieser Tage starb der Dolksschüler Karl
Bieser . Die Leichenöffnung ergab , daß hinter dem geöffneten
Kehldeckel ein Spulwurm lag . Seine Hintere Hälfte von etwa 10
Zentimeter Länge ragte in die Speiseröhre hinein , die andere
Hälfte von derselben Länge erstreckte sich in den Kehlkopf und noch
6— 7 Zentimeter weit in die Luftröhre hinein . Es konnte fest¬
gestellt werden , daß der Knabe an Erstickung gestorben ist, die
durch den in die Luftröhre gekrochenen Spulwurm hervorgerufen
wurde.

Lahr . 3 . Nov . Als die 8Sjährige Landwirtsstau Kath . Jchters
aus Höfen bei Lahr am Sonntag zur Kirche ging , wurde lie von
einem Wagen überfahren und getötet.

Singen , 3 . Nov . Auf der Rielafinger Straße wurde der Ma¬
schinenarbeiter Greise ! von zwei Arbeiterkollegen , die unter der
Vorspiegelung , sie seien Kontrolleure und wollten das Fößchen
Wein , das der Arbeiter sich verschafft hatte , in Beschlag nehmen,
erschlagen , als er sich der vorgetäufchten Beschlagnahme seines
Weines widersetzte.

Konstanz , 3 . Okt . Wie mild heutzutage Verbrechen geahndet
werden , zeigt ein Fall von hier . Das hiesige Schwurgericht verur¬
teilte den 19jährigen Fabrikarbeiter Franz Uecker von Wehr , der
auf dem Feld eine fast 60jährige beerensuchende Frau unsittlich
überfiel und sie dann so mit einem Stein auf den Kopf schlug,
daß sie später starb , nur zu drei Jahren Gefängnis.

Mannheim , 4 . Nov . In welch unbesonnener Weise Teile un¬
serer Bevölkerung Lie Sicherheitsbehörden in ihrem Kampf gegen
Schleichhandel ufw . hindern , zeigt eine Meldung des Polizeibe¬
richts : „Als zwei vom Preisprüsungsamt angestellte Fahnder auf
dem Bahnhof Waldhof nach Hessen auszuführende Schweine (eine
Partie Ferkel ) beschlagnahmen und die Namen der gegen das
Ausfuhrverbot handelnden Personen feststellen wollten , wurden
sie und ein zu ihrer Unterstützung zugezogener Schutzmann von
einer größeren Anzahl Arbeiter (etwa 30 — 100 Mann ) durch
Steinwürfe , Bedrohung mit Messern und gröblichen Beleidigungen
hieran verhindert . Dadurch gelang es , den noch unbekannten
Männern welche die Ferkel unerlaubt ausführten , mit dem Ar¬
beiterzug zu entkommen und die Tiere über die Grenze zu bringen ."

Vermischtes.
Sturmfahrt des Luftschiffs „Bodenfee " .

In Berlin waren heute morgen Gerüchte von einem Unglück
verbreitet , das das Luftschiff Bodensee auf seiner Fahrt von Fried¬
richshafen nach Berlin betroffen haben sollte . Erfreulicherweise
haben sich diese Gerüchte nicht bestätigt , vielmehr hat die Bodensee
eine schwere Sturmfahrt gut überstanden.

Von der Delag erfahren wir noch über die Zwischenlandung
des Luftschiffes „Bodensee " in Wolmirstedt , daß die Gerüchte,
wonach die Besatzung vor der Landung aus dem Luftschiff ge¬
sprungen sei und einzelne Mannschaften sich dabei verletzt hätten,
nicht zutreffen . Nur zwei Mann der Besatzung sprangen , wie dies
bei Landungen sonst auch üblich ist , an Land . Zur Zeit wird
Benzin herangeschafft . Sobald dieses eingetrosfen ist, wird das
Lustschiff seine Fahrt fortsetzen.

Deutsche kunstschähe gehen ins Ausland . Bei einer Verstei¬
gerung alten Meißener Porzellans aus der vormals Könglichen

wandten beim Wein und Kuchen . Aus den geöffneten
Fenstern tönten laute Stimmen und Gläserkungen , es
ging lustig zu in dem Hause , aus dessen Türe kaum
eine Stunde zuvor eine Tote getragen war . Christine
zuckte erschreckt zusammen.

Da trat ihr Vinzenz entgegen , fein Gesicht war vom
Wein gerötet,

„Hast Du Dich von dem Bettelbuben trennen
können ?" rief er höhnend . „ Ich glaubte schon, Du wärest
mit ihm gegangen zu seinem stoiz .n Schlosse dort oben ."

Christine blickte den Bruder starr an , diese rohen
Worte erstickten jeden Laut in ihr.

„Das Gericht soll den Entarteten , der es gewagt
hat , am Grabe seiner Mutter die Axt gegen seinen
Bruder zu erheben , zur Verantwortung ziehen !" fuhr
Vinzenz fort . „ Mich ärgert , daß ihm nicht sogleich die
Strafe zuteil geworden ist, die er verdient . So ist noch
kein Begräbnis geschändet worden , als durch ihn !"

„Schweig !" rief Christine , sich ausrichtend , die höchste
Entrüstung gab ihr den Mut . „ Entarteter wie Du kann
niemand sein , da Du den Begräbnistag der Mutter
wie einen Hochzeitstag feierst . Du hast Dich an dem
Andenken der Mutter versündigt , nicht Erich , wir wollen
sehen , wen die Strafe trifft !"

Sie eilte an dem Erregten vorüber in ihre Kammer
und schloß sich ein . Halb ohnmächtig sank sie auf ihr
Bett.

Ter Bauer lag auf seinem Lager und harrte auf die
Heimkehr seiner Tochter . Niemand kümmerte sich um
ihn und das Herz war ihm schwer. Zum Glücke konnte
er nicht hören , wie laut es in Vinzenz Stube herging
und wie lustig der Müller mit seiner Tochter anstieß , weil
sie nun die Herrin sei.

Dorotheas Augen leuchteten , sie holte Wein aus
Wein ans dem Keller , denn das Begräbnis der Bäurin
mußte doch gefeiert werden!

Sammlung in Dresden wurden sehr hohe Preise erzielt , tz.
einem Falle wurden 178 000 Mark für ein einziges Stück gezahlt
Die Hauptküufer waren dänische und niederländische Händler.

Der älteste deutsche Soldat gestorben . In Hanau ist der bis.
her älteste Soldat des deutschen Heeres , der Regimentssattler Hof.
meister vom thüringischen Ulanenrogiment Nr . 5 im Alter von 84
Jahren gestorben . Er hatte es auf 64 Dienstjahre gebracht.

Von der gegenwärtigen Fixigkeit der Post . Um die „Schnel¬
ligkeit " der Postbeförderung zu prüfen , ließ sich die „Voss. An .«
aus 31 deutschen Städten von ihren dortigen Mitarbeitern zur
gleichen Stunde eines bestimmten Tages je einen einfachen Brief
einen Eilbrief und ein Telegramm senden . Von den Telegrammen
traf das erste in Stettin nach vier Stunden , das letzte nach 4g
Stunden aus Nürnberg ein . Von den Eilbriefen kam der erste
aus Breslau nach 16 Stunden , der letzte aus Stuttgart nach zz
Stunden an . Ein gewöhnlicher Brief aus Kiel traf schon noch
17 Stunden ein , während der Eilbrief 18 , das Telegramm sogar
19 Stunden brauchte . In den meisten Fällen kamen Eilbriefe nicht
viel schneller ari als gewöhnlich « Briefe , teilweise sogar erheblich
später . Erwähnt sei noch, daß das Telegramm aus Bochum
ebenso lange brauchte wie der Eilbrief , nämlich 20 Stunden.

Wie die Schuhindustrie jetzt blüht . Die Gesamtzahl der Schuh¬
fabriken in der pfälzischen Stadt Pirmasens betrug vor dem Krieg
225 , während des Krieges entstanden 160 weitere Betriebe , vom
Dezember 1918 bis in die letzten Tage gelangten weitere M
Betriebe zur Anmeldung , d . i . fast jeden Tag eine neue Falnik
Insgesamt sind nun 650 Schuhfabriken , d . h. 200 Prozent mch
als im Jahre 1918 , vorhanden . In Zweibrücken hat die sich
Schuhmacherinnung in einem Mindsstpreistarif für das Bezirks¬
amt unerhörte Schuhpreise festgesetzt . Danach kostet ein Paar
Herrenstiefel in Zukunft 190 Mark , Damenstiefel 175 Mark,.
Knaben - und Mädchenstiefel gleichfalls 175 Mark , Kinderstiefel
100 Mark , Herrensohlen und Flecken kosten 27,80 Mark , Damen¬
sohlen 21 Mark . Dabei sind diese Preise ausdrücklich als Mindest¬
preise bezeichnet , nach oben also nicht begrenzt . Die Aushebung
der Zwangsbewirtschaftung in der Lederindustrie hat demnach
nicht nur die versprochene Verbilligung nicht gebracht , sondern eine
weitere starke Preiserhöhung verursacht.

Der Takt des Dreschflegels . Matthias Claudius , - er „Wands¬
becker Bote " , besuchte während seines Aufenthaltes in Thüringen
einmal eine Dorfkirche , in der eine Messe mit Fugen aufgeführt
wurde . Er wunderte sich über die Taktfestigkeit der Musiker , die
olle Bauern waren , und bat den Schulmeister , die Orgel spielen
zu dürfen . Nun bot er alles auf , um die Musikanten aus dem
Takt zu bringen . Aber die Bauern blickten nur noch aufmerksamer
auf ihre Noten und schielten nur bisweilen mit einem verächtlichen
Lächeln nach dem Orgelspieler . Als alles vorüber war , fragte
Claudius einen alten Mann , der die erste Violine gespielt hatte,
wie sie es fertig gebracht hätten , so taktfest zu werden . „Durch
das Dreschen " , antwortete der Alte . „Wenn zwei dreschen , geht
es im Zweivierteltakt , unter dreien im Dreiviertel - oder Drei¬
achteltakt , unter Vieren im Vierviertel -, unter Sechsen im Sechs¬
viertel - oder Sechsachteltakt , und wenn auch einmal " , fügte er
mit einem anzüglichen Lächeln hinzu , „ein Flegel nicht richtig ein¬
fällt , so lassen wir uns doch nicht irre machen " .

Gegen den Kinoschund . In Hamburg hat sich, wie die „Ar¬
beiterjugend " mitteilt , die gesamte Jugend mit Ausnahme der
kommunistischen Jugend , im Lichtspielausschuß Groß -Hamdurg
eine berufene Vertretung im Kamps gegen das Schundlaufbild ge¬
schaffen.' Es ist lehr zu begrüßen , daß die Arbeiterjugend in den
Protest der christlichen Jvgendnereine und der Wandervögel so
kräftig einstimmt . Damit greift die Jugend zur Selbsthilfe . Er
wird eine der ersten Aufgaben der neuen Jugendämter sein müs¬
sen, solche Bestrebungen wirksam zusammenzufassen, die Jugend
braucht aber nicht bis dahin zu warten.

Wie Schmuggler und Schieber mit dem Gelbe umgehen.
Daß die Schmuggler und Schieber mit ihrem spielend verdien¬
ten Geld auch nobel sein können , zeigt folgendes Geschichtchen, das
sich in Dornbirn , unweit vom Bodensee , abspielte . Dort gastierte
eine Tiroler Theatergesellschaft . Nach Schluß der letzten Vor¬
stellung waren die Darsteller Gäste einiger „Bürger " der Rhein¬
gemeinde Lustenau . Als man schließlich ans Zahlen der Zeche
schritt , zog einer der Gastgeber eine 10 000 Kronennote . ' Eine
Schauspielerin interessierte sich für die nicht täglich zu sehende Note
und der Schmuggler fragte sie, ob sie „Sowas " noch nicht gesehen
habe . Als sie verneinte , warf ihr der Schmuggler nochmals die
10 000er Note über den Tisch hin und sagte : „Na , dann b'halten
S den Fetzen . . . !" An der Wahrheit dieser Schmugglergeschichte

7 . " "
Der Sommer und auch der Herbst waren vergangen,

und der Winter hatte sich frühzeitig eingestellt.
In dem kleinen Hause oben zwischen den Bergen

war beim Scheiden des Sommers der braune Kaspar nach
kurzer Krankheit gestorben , aber schon wenige Woche::
nach seinem Tode war ein neuer Bewohner in das Haus
eingekehrt : Grete hatte Erich einen Sohn geboren , u,w>
nun war es in der armen , fast eingeschneiten Hütte so lim:
und freudig , als ob dort in einem fort der Christbaum
brenne.

Wenn Erich mit hereinbrechenöem Abenoe vou oer
Arbeit heimkehrte und sich an die einfach gezimmerte
Wiege des Kindes setzte, dann schien er selbst wieder
zum Kinde zu werden . Er wagte nicht , das zarte Wesen
mit seinen rauhen Händen empor zu heben , nur mit dein
ausgestreckten Zeigefinger strich er leise über die kleine
Hand des Jungen hin , und wenn derselbe dann die Augen
aufschlug und ihn ansah , dann hätte er aufjauchzen mögim
vor Glück und Freude.

Es war eine stürmische , wilde 'Nacyr gewe,en . Das
Unwerter hatte schon am Tage zuvor gegen Abend be¬
gonnen und die ganze Nacht hindurch fortgewütet ; erst
der hereinb ----cku'nde neue Tag hatte Ruhe gebracht . Als
Erich am ' '-' «drige Haustüre öffnete , um za
versuchen , ob es möglich in dem Schlage zu arbeiten,
mußte er erst den angewehten Schnee weasckaiffeln . um
das Haus verlassen zu könne

Es war viel Schnee wahrend der Minist gesaUen,
und der Wind hatte denselben stellenweise hoch aufa »-
schichtet. Erich kümmerte sich nicht darum , er lachte sogar,
wenn er bis an die Hüften einsank , denn er war kräftig
genug , uni sich durchzuarbeiten . Als er indessen in den
Schlag gelangte , sah er ein , daß an die Arbeit nickst
zu denken war , weil das Forträumen deS Schnees zu viel
Zeit in Anspruch genommen haben würde . Shnehin war
der Himmel grau und es lag noch viel Schnee in der
Lust . .(Fortsetzung folgt ). ^
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»nesteln, ist gar nicht nötig, wenn man bedenkt, daß letzter Tage
^Schmuggler sich beim Kegelschieben unterhielten, in dem der

die Kleinigkeit von sage und schreibe 10 000 Kronen kostete
snd einer der Spieler in der Geschwindigkeit 70 000 Kronen ver-
^ Wiener Galgenhumor. In Wien geht folgende Parodie auf

österreichische Bolkshymne um:
' Gott erhalte unseren Renner

Aber auch den braven Seitz,
Schließlich auch— man kann nicht wissen—
Unfern Kaiser in der Schweiz.

Nachträgliche Iliegerbombenwirkung. Das Elektrizitätswerk
lvr Stadt Padua, dos sich am Kanal Piovego befand, ist am Mitt-
Mlb infolge von Beschädigungen des Fundaments, die auf Er-
«terung während eines österreichischen Fliegerangriffs zuriick-
Uiihren sind, in den Kanal gestürzt. Die Katastrophe ereignete

innerhalb weniger Minuten, doch konnten sich alle Arbeiter
Ukeitig in Sicherheit bringen. Der Schaden beläuft sich aus
M drei Millionen Lire. Die Licht- und Wasserversorgung der
«M ist unterbrochen.

Die Kehrseite. Der alte Sanitätsrat läßt infolge der Paprer-
Miung keine neuen Rezeptformulare mehr drucken. Er behilft
Wdamit, daß er die ihm zugesandten Drucksachen, besonders Fa-
«lienanzeigen, zerschneidet und aus der freien Seite seine Rezepte
ckM. Eines Tages verordnete er einer sehr nervösen Dame
«äs. Die Patientin liest das Rezept, dreht es um und fällt wie
MSchlag gerührt hin. Der alte Sanitätsrat springt hinzu, hebt
«Mt bas Rezept-auf und liest aus der Rückseite: „Die Beerdigung
M nächsten Mittwoch nachmittags5 Uhr statt."

Australische kausleute lehnen deutsche handelsangebole ab.
Km Geelonger Firma antwortete auf ein deutsches Handels-
Schieten: „Wir wollen mit Deutschland nichts zu tun haben.
Seine Seekriegssührung grenzte an Mord und Barbarei. Und
Km seine schurkische Behandlung Kriegsgefangenerwird es auf
Dmerationen hinaus verdammen." (Die Folgen des feindlichen
Lügen- und Derleumdungssystems.)

Handel und Verkehr.
Pforzheim, 4. Nov. Dem gestrigen Pferdemarkt waren 177

Pferde zugetrieben. Die Preise waren für leichte Pferde 1250
bis 1800 Mark, für mittlere 3200 bis 4000 Mark und für schwere

Vbis 10 000 Mark. Die Verkaufstätigkeit war im Gegensatz
zum Tauschhandelgering.

Neuere Nachrichten.
Ludwigshafen, 5. Nov. Die französischen Behörden verlang¬

ten vom Bürgermeisteramt binnen 48 Stunden eine Erklärung
darüber, daß die Stadtverwaltung bereit sei, für 2 Bataillone
Kasernen zu bauen; andernfalls würden 2000 Mann Besatzungs-
iwppen in Bürgerquartieren untergebracht werden, die Stadtver¬
waltung mußte sich daher schweren Herzens entschließen, diesem
rücksichtslosen Verlangen Folge zu geben. Ihr Vorschlag, die Ka¬
rinen wenigstens so bauen zu dürfen, daß sie später Schulen zur
Benutzung dienen könnten, wurde von den Franzosen verworfen.
Ue Kosten der Besetzung, die bisher schon6 Millionen Mark be¬
tragen, drohen für die Gemeinde katastrophal zu werden.

Berlin, 4. Nov. Das Luftschiff„Bodensee" ist heute nach-
littag5.10 Uhr in Wolmirstedt zur Fahrt nach Berlin aufge-

>legen und gegen7 Uhr abends auf dem Flugplatz in Staaken
Fandet.

Berlin, 4. Nov. Nach einer Meldung eines vom Reichswehr-
mnisterium in das Baltikum entsandten Offiziers haben sich bisher
«an den zu den Russen übergetretenen Formationen insgesamt
M Mann zur Heimkehr entschlossen. Die Transportbewegung
der zur Rückkehr bereiten Truppen aus der Gegend von schauten
M nach Abschluß des Vertrages mit Litauen am 3. No iember
beginnen.

Berlin, 5. Nov. Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung" mel¬
det, trifft die Nachricht, daß die französischen Militärs, die bisher
an der westlichen Reichsgrenze für Deutschland den Zolldienst
wahrgenommen haben, durch deutsche Zollbeamte ecsmt rverd-n
sollen, zu. Gleichzeitig hebt das Blatt hervor, daß es vor allem
darauf ankomme, daß die strikte Ueberroachung der Einhaltung
der Einfuhrverbote ourchgeführt werde. Es seien Verhandlungen
darüber im Gange— und es werde als nicht unwahrscheinlich an¬
genommen—, daß die Franzosen dem, was für Deutschland als
wirtschaftliche Existenzfrage bezeichnet werden müsse, Rechnung
iragen würden.

Berlin, 5. Nov. Der Zustand in dem Befinden des Abg.
Hanse gibt von neuem zu den schlimmsten Bedenken Anlaß. Das
Niber ist stark gestiegen und die ne ueinsetzende Vereiterung des
Beinstumpfes läßt die Hoffnung, Haase am Leben zu erhalten,
dnrner geringer werden. — Nach einer Mitteilung des sächsischen
Wanzministeriumswrd ein Reichsgseetz über das Besteuerungs-
kecht der Einzelstaaten ausgearbeitet. — Die sächsischen Staats?
chnbahnen werden bekanntlich vom Reich übernommen, ebenso wie
die der anderen Einzelstaaten. Der Freistaat Sachsen beansprucht
Minehr als Entschädigung für die Ueberlassung der Eisenbahnen
«ie Uebernahme von sächsischen Staatsschulden in Höhe von 1374
Millionen Mark. — Generalmajor Graf v. d. Goltz, der kürzlich

, Sden Offizieren von der Armee versetzt wurde, ist nunmehr mit
mgesetzlichen Pension zur Disposition gestellt.

Men, 4. Nov. In - er Gebärklinik des Allgemeinen Wiener
Krankenhauses sind in den letzten Tagen 6 Neugeborene infolge
^Zureichender Heizung der Spitalräume an Lungenentzündung
^krankt und gestorben.
. Paris, 4. Nov. Das „Echo de Paris" teilt mit, daß Fraul¬

ich für die in Scapa Flow versenkten deutschen Schiffe6 leichte
Kreuzer erhalten werde. England werde Schwimmdocks, Krähne
und anderes Schiffsmaterial zugesprochen erhalten.

Paris, 4. Nov. Der Oberste Rat beschloß die Besetzung der
Wrmmungszonen und die Kommando der interalliierten Be-
Mungstruppen folgendermaßen zu regeln: Allenstein: Großbri-
«nnien; Marienwerder: Italien; Oberschlesien: Frankreich, Te-
Mn: Vereinigte Staaten, bezw. provisorisch Frankreich bis zur
Ratifikation des Friedensoertrages duch Amerka.

Der Oberste Rat nahm Kenntnis von dem Bericht Clerks über
«>e Lage in Budapest. — Der Oberste Rat willigte ein, daß die
europäische Donaukommission auf der Friedenskonferenzvertreten
werde, Me es in Artikel 349 des Versailler Vertrages Vorze¬
ichen ist.

Washington, 4. Nov. Die Führer der Grubenarbeiter haben
°en Organisationen den Befehl zur Einstellung des Streikes ge¬
lleben. Sie haben die Versicherung erhalten, daß die Regierung
lleneigt ist, zu versuchen, den Konflikt beizulegen, sobald der Streik-
besehl aufgehoben ist.

Tokio, 5. Nov. Bei einer Explosion aus einem japanischen
Kriegsschiff, bei der 12 Personen ums Leben gekommen sein soll¬
en, ein Geschützturm in die Lust. Die Geschützmannschaft kam
w"- Der Kaiser war Augenzeuge des Unglücks. Am Morgen
desselben Tages wurde auch der Zerstörer„Hamakoso" durch eine

Sturmflut himoeggerissen. Der Kapitän wurde im Kommando¬
turm schwer verwundet. Der Kommandant des ersten Zerstorer-
geschwaders kam ums Leben.
Die Postbeförderung während der Stockung des Personenzugs-

verkehr».
Die Einstellung des Personenzugverkchrs in der Zeit vom

6. bis 15. November nötigt auch zu wesentlichen Aenderungen an
der Postbeförderung. Die Postverwaitung hat die erforderlichen
Vorbereitungen getroffen, um die Beförderung der Postsachen und
Zeitungen mit Eilgüterzügen(namentlich auch zur Nachtzeit), und
sonstigen Güterzügen, sowie mit den Arbeiter- und Vorortszugen
zu bewerkstelligen, so daß trotz der bestehenden Schwierigkeiten
eine geregelte Abwicklung des Postverkehrs in Aussicht genommen
werden kann. Die Bestellgänge werden den veränderten Zugver-
hältnissen angepaßt. Für die Beförderung von Sendungen nach
Norddeutschland bieten die Luftschiffe Friedrichshofen—Berlin, die
an jedem geraden Monatstage in der Richtung Berln abgefertigt
werden, eine gute Beförderungsgelegenheit. Die Fluggebühr, dre
außer den gewöhnlichen Postgebühren zu entrichten ist, beträgt bei
Briefen bis 20 Z und bei Postkarten nur 10 Z . Flugpostsen¬
dungen werden von allen Postanstalten angenommen und so rasch
als möglich nach Friedrichshafen geleitet. Es wäre verfehlt, wenn
während der Personenverkehrssperre' der Telegraph und der.Fern¬
sprecher in wesentlich stärkerem Maße benützt würden als bisher.
Einen derartig gesteigerten Verkehr könnten die schon für ge¬
wöhnlich stark-belasteten Leitungen nicht bewältigen. Den Bec¬
kehrstreibenden wird daher in ihrem eigenen Interesse dringend
empfohlen, sich bei der Benützung des Telegraphen und Fernspre¬
chers möglichst Beschränkung auszuerlegen.

Versammlung praktischer Bauern.
Auf Einladung des Württ. Landesbauernrats hatten sich heute

aus dem ganzen Lande praktische Landwirte zusammengesunden,
die die Fragen der Landwirtschaft, die gegenwärtig im Vorder¬
gründe des Interesses stehen, besprachen. Den Verhandlungen
wohnte Staatspräsident Vlos, Ernührungsminrster Graf, Justiz¬
minister Bolz und die Vertreter der Staatsbehörden an. Guts¬
pächter Schiele-Wurzach als Vorsitzender des Landesbauernrats
leitete die Verhandlungen und betonte in seiner Eröffnungsan¬
sprache, daß die Notlage in den großen Städten dazu zwinge, daß
die Landwirte ihrer Ablieferungspflicht restlos Nachkommen. Der
Geschäftsführer des Württ. Landesbauernrats Bräuning-Saulgau
sprach sodann über Zwangswirtschaft und Schleichhandel. Der
Bauer wünsche Produktionspreise, keine Höchstpreise, er wünsche
den Abbau, ja die Beseitigung der Zwangswirtschaft, entziehe sich
jedoch nicht den Pflichten gegenüber der Gesamtheit des Volkes,
gegen das Schleichhandel- und Hamsterunwesenmüsse schärfstens
oorgegangen werden. Hierauf erstatteten die Vorstände der Ver¬
sorgungsstellen des Landes eingehende Referate, Regrerungsrat
Dr. Springer über die Getreide- und Flerschversorgung, Regier¬
ungsrat Eckert über Milch- und Milchprodukte, über Eier und
Obst, Regierungsrat Manz über die Kartosfelversorgung und
Amtsrichter Lauer über die Tätigkeit des Kriegswucheramts. Der

zeugung und Beförderung von Kohlen aufs höchste angespannt
werden.

Darum, Ihr Bergleute steigert weiter die Kohlenförderungl
Ihr Landwirte liefert KartoffelnI
Arbeiter und Unternehmer des Verkehrsgewerbes

.sorgt für rascheste Ablieferuugl
- Eisenbahner in den Betrieben und Werkstätten

verwendet alle Kraft auf Höchstleistungsfähigkeit der Eisenbahn!
Elf Tage müssen die Kohlen- und Kartoffelzüge durch

das ganze Deutschland rollen. Jeder Zug, mehr, der be¬
laden und befördert werden kann, bedeutet einen Schritt zur
inneren Festigung und Wohlfahrt.

Hier mitzuhelfen ist vaterländische Pflicht!
Eine Volksgenosse muß dem andern helfen und alle

müssen für das gesamte Gemeinsame arbeiten.
Wenn sich sti diesem elf Tage unsere Hoffnungen er¬

füllen werden, können wir dem kommenden Winter mit all
seiner Schwere und seinen Anforderungen ruhiger entgegen¬
sehen als heute.

Berlin, 4. November 1919.
(gez.) Ebert.

Bauer.

Zugszufammenstotz.
Sens , 4. Nov. Ein Zusammenstoß ereignete sich am

Montag abend zwischen Pont-sur-Aonne und Sens . Der
Simplonzug fuhr in den nach Sens fahrenden Zug hinein,
nachdem er die Signale am Bahnbof überfahren hatte.
Bisher wurden 12 Tote unter den Trümmern gefunden. Un¬
gefähr 30 Verletzte wurden nach Sens und Morterau ge¬
bracht. Nach der Erklärung eines Augenzeugen soll es un¬
gefähr 30 Tote und hundert Verwundete gegeben haben.
Zwei Wagen dritter Klasse und ein Salonwagen wurden
zertrümmert, der Postwagen und der Speisewagen umge¬
worfen. .

neu ernannte Ernährungsminister Graf, der hier erstmals seit
Uebernahme seines Amtes in öffentlicher Versammlung sprach, ent¬
wickelte sein Programm. Er will die Gegensätze zwischen Erzeu¬
gern und Verbrauchern überbrücken und den goldenen Mittelweg
einschlagen, die Preise der Landwirtschaft sollen die Selbstkosten
decken und dem Erzeuger einen gewissen Unternehmergewrnnge¬
währen. Die Landwirte werden künftighin als beratende Mit¬
glieder mehr zugezogen werden, es müsse auf beiden Seiten Ver¬
trauen und der beste Wille vorherrschen, um zu einer befriedigen¬
den Lösung der schweren Ernährungskrisis zu kommen. In der
Aussprache kam eine große Anzahl von Landwirten zum Wort,
die die Sorgen und Wünsche der Landwirtschaft bezüglich Ab¬
lieferung, Zwangswirtschaft, Preisbildung usw. zum Ausdruck
brachten. Staatspräsident Blos stellte sich auf den Standpunkt
des Ernährungsministers, daß zwischen den widersprechenden In¬
teressen der Erzeuger und der Verbraucher ein Ausgleich gefunden
werden müsse. Zum Schluß der sechsstündigen Tagung fand eine
Entschließung einstimmig Annahme, die den ersten Schritt für
eine künftige bessere Verständigung zwischen Regierung und Bau¬
ernstand, sowie zwischen Stadt und Land begrüßt, u. als weiteren
Schritt von der Staatsregierung fordert, sie möge sich mit Ver¬
tretern der Landwirtschaft wegen der Bekämpfung des Schleich¬
handels und wegen Abbaus der Zwangswirtschaft ins Benehmen
setzen.

Stuttgart, 4. Nov. Die Versammlung praktischer Landwirte
hat am Schluffe ihrer heutigen Tagung folgende Resolution ein¬
stimmig angenommen: „Die heute in Stuttgart versammelten Ver¬
treter des württembergischen Bauernstandes erblicken in der .heu¬
tigen Versammlung, zu der die Staatsregierung nahezu vollzählig
erschienen ist, einen ersten Schritt für eine künftige bessere Ver¬
ständigung zwischen Regierung und Bauernstand, sowie Stadt und
Land. Als weiteren Schritt fordern sie die württ. Staatsregecung
auf, daß sie sich mit berufenen Vertretern der Landwirtschaft ins
Benehmen setze, um über die Bekämpfung des Schleichhandels und
den Abbau der Zwangswirtschaft zu beraten.

Vor dem Generalstreik in der Berliner Metallindustrie.
Berlin, 4. Nov. Der Verband Berliner Metallindustrieller hat

gestern abend eine Hauptversammlungabgehalten und beschlossen,
auf seinem Standpunkt zu beharren, daß die Wiederaufnahmeder
Arbeit in den Fabriken aus Grund der am letzten Samstag nrit den
Arbeiteroertretern getroffenen Vereinbarung zu erfolgen hat. Da¬
mit ist das Ultimatum der Generalversammlung der Vertrauens¬
leute der Metallarbeiter abgelehnt und die Voraussetzung für den
Generalstreik in der Metallindustrie gegeben, der heute mittag
beginnen soll.

Berlin, 5. Nov. Gestern Abend, so schreibt der „Vorwärts",
i stvon den Unabhängigen und spartakistischeN Arbeiterräten und
Funktionären in Berlin die Parole zum Generalstreik ausgegeben
worden. Die radikalen Vollzugsräte sind rein politische Körper¬
schaften und wenn die Parole zum Generalstreik ausgegeben wird,
dann soll eine Massenbewegung hervorgerufen werden, an deren
Feuer das linksrevolutionäreSüppchen gekocht werden kann. Ar¬
beiter, folgt der Irreführung nicht! Hier wird der Generalstreik
zum Generalunsinn. — Wie alle Morgenblätter sagen, besteht bei
den Verkehrsangestellten keine Neigung zur Beteiligung am Ge¬
neralstreik.

Aufruf der Reichsregieruug.
Berlin , 4. Nov. Volksgenossen!  Die ungeheure

Not in der Kartoffelversorgung und die große Gefahr der
Kohlennot in den Städten hat die Rerchsrcgierung gezwungen,
den gesamten Personenverkehr auf den Eisenbahnen für vor¬
läufig 11 Tage zu unterbinden und die Verkehrsmittel allein
in den Dienst der Kohlen- und Kartoffelbeschoffung zu stellen.

Aber diese einschneidende Maßnahme kann nur Erfolg
haben, wenn in diesen Tagen zugleich alle Kräfte zur Er-

Geschaftsstelle des Kommunalverbandes Neuenvurg.

Betreff: BrststMng.
Es wird zur öffentl. Kenntnis gebracht, daß die Bäcker

seit 1. November keine Frischkartoffeln mehr zur Brotstreck¬
ung verwenden dürfen.

ÖberamtspflegerKübler.

Die Orlsdehörden
werden aus den Erlaß , des Ministeriums des Innern vom
28. Oktober, betr. bis in Äerwahrung der letzteren befind¬
lichen, von der Schubpol Stuttgart beschlagnahmten Gegen¬
stände(Staatsanz . Nr. 250 vom 31. Oktbr.) besonders hin¬
gewiesen.

Den 3. November 1919. Oberami.

Auf die Bekauvtmachuuge « der Zentralst,üe
für die Laudwirtfchaft im Staatsanzeiger Nr. 249 vom
30. Oktbr. 1911 betr.

u) die Abhaltung eines milchwirlfchaftlicheu Kort«
-ilduvgskurfes in Gerabronn,

b) die Abhaltung eines Molkereilehrkurfes in Ge¬
rabronn,

e) die Abhaltung eines Melkkurfes für Frauen und
Mädchen in Laupheim,

wird hingewiesen.
Den 3. November 1919. Oberamt.

Auf die Bekauntmachuug der Zeutralstelle für
die Laudwirtfchaft

u) vom 27. Oktober 1919, betr. Richtpreise für Saat«
kartoffel«,

b) vom 20. Oktober 1919, betr. Abhaltung eines vier¬
zehntägigen Kurse » über Weivgürung , Hefe«
reiujuch», Kraukheiteu der Weine usw. an der
Weinbauversuchsanstalt zu Weinsberg

(Staatsanz . Nr. 247 vom 28. Oktober) wird hingewiesen.
Neuenbürg, 3. Nov. 1919. ' Oberamt.

Die Abschiedspredigt
von Herrn Dekan Uhl

ist im Druck erschienen und kann jederzeit bei uns in Emp¬
fang genommen werden. Besteller erhalten sie durch die Post
zugesandt. Ein kleineres Quantum ist für etwaige weitere
Bezieher noch verfügbar.

C. Meeh sche Bmh- ruckerei,
Inh.: D. Strom.

5
4
3»/,
4
4

Amtliche Kurse
milgeteilt von der Banlfirma Baer L Elend , Karlsruhe i. B.
Proz . Kriegsanleihe . .

„ Bad. Eisenb.Anl.
do. conv.

Bayern.
Württemberger.

,78 '/« Allgem. El. Akt.
85 Paketfahrt „ .
9tU/, Nordd. Lloyd Akt.

Phönix Akt.77 Bad . Anilin u. Soda Akt.
88V» Deutsche Kali-Akt.

Devise Schweiz lOV Francs - - 575
Holland K)0 Gulden 1218

228»/,
121 '/.
125'/.
SW
450
228V.

Mudiges Inserieren führt zum Erfolg.
Mk" Neue Bestellungen"WW

auf den täglich erscheinenden »EnztSler - werden fort¬
während von allen Postanstalten und unseren Austrägern
entgegengenommen.



Geschäftsstelle des KommmmlverbandesNeuenbürg.
Die Gemeinden erhalten zugewiesen:

15150^8 amerik. Weizenmehl Kleinverkaufspr. 84Pfg .pro Pfd.
4800 „ Teigwaren „ 66 „ „ „
3690 „ Reis „ 2 Mk. „
2200 „ Graupen .. 44 Pfg. „ „
4220 „ Kart. Walzmehl „ 53 „ „ „
1600 „ Haferflocken, offen „ 62 „ „ „

Die Selbstversorger können beim amerik. Weizenmehl
nicht berücksichtigt werden, dagegen erhalten sie von den
übrigen Lebensmitteln die halbe Ration. Beim amerik.
Weizenmehl ist die Kopfmenge nicht bei allen Gemeinden
gleich weil Vorempfänge bei der 1. und 2. Verteilung mit
eingerechnet werden mußten.

OberamtspflegerKübler.

EinWhnermhr Neuenbürg.
Die den Vereinsvorständen zugegangenen An¬

meldelisten zum Eintritt in die Einwohnerwehr wollen
bis spätestens Montag , den 1V . Nov . ISIS auf
dem Rathaus Zimmer 8 abgegeben werden.

Sämtliche wehrfähigen Männer werden nochmals
dringend aufgefordert im Interesse des ganzen Volks¬
wohls durch ihren Beitritt die Sache tatkräftig zu
unterstützen , da die Aufstellung der Kompagnie nicht
länger aufgeschoben werden kann.

Den 1. November 1919.
Der Unterbezirksleiter.

VW- Rotkraut ds
iür MmterbLSart

eingetroffe » .

L Oo . »
X « U»vi »k»ÄrK , l 'slsfon 70.

Wir haben etwa 200 Zentner

Heuu. OshmS
zu verkaufen. Angebote wollen bis spätestens 11. November
ds . Js . eingereicht werden an die

BaSeverwaltung MlSLaS.
Habe mich in lll v r r v » » I b als

DamLNschNLiSerm
niedergelassen(früher Straßburg , Vogesenstr.) Spezialität:
Unfertigen von Damen - und Kindermantelu und Kostümen,
Modernisieren getragener Kleidungsstücke. Auch werden
Kleider zugeschnitten und eingerichtet zum Selbstanfertigen.

Frau Hahn,
Landhaus Hindenbnrg , II . Et.

Aesenselle
so Mk .,

kehfelle
30 Mk ,

WMechssenselle
S Mk.

Obige Preise bezahle jetzt für
große, gutbehandelte Felle.
Fuchs -, Marder -, Jttis-
sowie alle anderen Felle aller¬

höchste Preise.
E. Marschhofer.

moderne Tieransstopferei,
Pforzheim»Lindenst.52.

Telefon 1501.

Ca lmbach  b . Wildbad.
Einen fast noch neuen, vier¬

teiligen

auch als Hühnerstall sehr
gut geeignet, hat preiswert zu
verkaufen

Friseur Höger.

Pfinzweiler.
Zwei

hat zu verkaufen
Huber.

In Herrrualb od. Wild¬
bad unmöblierte .

Z- 5W .-WW
mit Küche und Zubehör gesucht
von 3 Pers. sofort oder später.

Off. an Frau Katz, Ko« ,
stanz , Marktstätte 8.

Suche für bald einen jungen
Mann als

kllusnMnWen

Bewerber wollen selbstge¬
schriebenen Lebenslauf ein¬
reichen.
M . Walz , Klein-u. Großver¬

trieb in Tabakfabrikaten,
Pforzheim.

BV - WWGichtleidende
Rheumatiker

können durch BühlerS Natur»
Mittel von ihren Qualen und
Schmerzen beirei, werden. Vorrätig:
Hirsch-Apotheke, Stuttgart,
Apotheke Metzger, Urach.

Hauptversand : Jakob Bühler,
Urach, Espachstr. 22 (Württ.i.

NM -MW
empfiehlt

Beeh K Zirglei,
G. Schneidens Nachfolger,

Alteusteig, Tel . 9.

Overamtsstadt Neuenbürg.
Die
Krhrichtabfllhr

wird am nächsten Donners¬
tag , derrv ds Mts nach»
mittags 0 Uhr auf dem
Rathaus vergeben.

Die Fuhrwerksbefitzer
werden hiezu cingeladen.

Den 4. Nov. 1919.
Stadtschultheißenamt.

Knödel.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Margarine-Abgabe
am Donnerstag , den 6. Nov.
8 Uhr vorm, an Nr. 1—80,
8' /rU. vorm, an Nr . 81—160,
9 U. vorm, an Nr. 161—240,
9' /, U.vorm, an Nr.241—320,
ION. vorm, an Nr.321—400,
10' /, U.vor«an Nr.401—480,
11U. vorm, an Nr. 481—560,
11' /, U.vor. an Nr. 561—640,
2 U. nachm, an Nr. 641—720,
2' /, Uhr nachm, an Nr. 721
bis z. Schluß.

Die Abgabe erfolgt nur an
Butterversorgungsberechtigte.

Stadt . Lebensmittelstelle.
I . A. : Klink.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

TrMeimM-Dttdms
am Donnerstag , den 6. Nov.
3' /, Uhr nachm, an Nr . 601
bis 675, 4 Uhr nachm, an
Nr. 676 bis z. Schluß, 4' /- U.
nachm, an Nr. 1 bis etwa
Nr. 50.

Stadt . Lebeusmittelstelle.
I . A. : Klink.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Ein Teil der Käfemarke 13

kann bei Kaufmann Fieß
gegen125g Hartkäse
oder bei Kaufm. Gaiser gegenDM.-Käse
bis spätesten? Freitag , den
7. Nov . eingelöst werden.

Stadt . Levensmittelstelle.
I . A. : Klink.

Neuenbürg.

Verlöre»
ging am Montag abend vom
Bahnhof nach Schwann eine
goldene Uhr samt Arm¬
band.

Der ehrliche Finder wird
gebeten, solche gegen gute Be¬
lohnung bei der Enztälerge-

Neuenbürg.

ging am Montag morgen um
8 Ühr auf dem Bahnhofplatzverlöre«.

Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung bei

Christian Bacher,
Pforzheimerstr.

Neuenbürg.
Sie höchste« Preise

fürSN- Md
MWWe

sowie Zieger und alle
anderen Felle werden nur
bei mir bezahlt.

Chr . Dietrich,
Turmstr. 95.

Wer zu. nutzbringendem Zweck
Geld oder Kredit

benötigt, wende sich unt. Dar¬
legung sein. Verhält«, an die
ABDA, Allgemeine Beleih-
und Privat -Darlehen-Anstalt,
Lahr i/Baden , Jammstr. —
Viele beglaub. Dankschreiben
v. Personen jeden Standes be¬
weisen die rasche, verschwiegene,
angenehme u. vorschußfreie
Geschäftsabwickelung. Zuschrift
unt. d. gekürzt. Briefaufschrift:

ABDA , Lahr in Baden.

MW»
Am Mitt.

woch . den
12 Rov

d Js .vor-
mittags
11 « irr,

läßc die Stadtgemeinde Pforz¬
heim auf dem Rathaus, Zimmer
Nr. 34, ll . Stock (Hauptge¬
bäude) die nachverzeichneten
Jagden im Wege öffentlicher
Versteigerung verpachten:
1. Die Jagd auf Gemark

nng Pforzheim und den
Teil des städtischen Waldes,
der aus Gemarkung Huchen¬
feld gelegen ist, für die Zeit
voml . Februar 1920 bis mit
31. Januar 1929 und zwar
entweder im ganzen oder ab¬
geteilt in zwei durch die Enz
getrennte Bezirke. Bei der
Verpachtung werden zuerst
die beiden Bezirke ausge¬
boten und zum Schluß auch
die bisherige ganze Jagd¬
fläche. Der Stadtrat behält
sich vor. dem Angebote auf
die Teile oder auf das Ganze
den Zusaflag zu erteilen.

2. Die Jagd auf der ehe¬
malige « Gemarkung
Brötzingen für die Zeit
vom 1. Februar 1920 bis
mit 31. Januar 1929. Bei
der Verpachtung wird nur
die ganze Jagdfläche aus-
geboten. Pachtlustige wer¬
den zu der Tagfahrt mit dem
Bemerken eingeladen, daß
als Bieter nur solche Per¬
sonen zugelaffen werden, die
sich entweder im Besitze eines
Jagdpaffes befinden oder
durch ein schriftliches Zeug¬
nis der zuständigen Behörde
(des Bezirksamtes) Nach¬
weisen, daß gegen die Er¬
teilung eines Jagdpaffes ein
Bedenken nicht obwaltet.
Die Pachtbedingungen liegen

während der üblichen Ge-
schäftsstunden im Rathaus,
Zimmer Nr . 71 (Regi¬
stratur) zur Einsicht Auf.
Pforzheim , 27. Okt. 1919.

Der Stadlrat.
Calmbach.

Setze eine 36 Wochen
trächtige, schwere

Futtermangel dem Verkauf
aus

wegen
Futtermangel dem Verkauf

Fritz Zündet , Holzhauer,
Viehgaffe 213.

Obernhausen.
Eine ältere

Ätz -Md
Fchckh

samt Kalb
hat zu verkaufen

Christian Wolfinger.
Moosbronn.

Zu verkaufen eine gute

je unter drei die Wahl.

sowie ein

'MW

Josef Kubo « ,
Gasthaus z.- „Linde".

Oberlengenhardt.
Eine schwere neumelkiqe

junge

Unh-«.
Mrlrch
setzt dem Verkauf aus
Friedrich Frey , Holzhauer.

Neuenbürg,

gesucht für sofort.
Frau

Kommerzienrat Schmidt.
H e r r e n a l b.

Junges , fleißiges

für Haus und Zimmerdienst
gesucht.

Walderziehungsheim u.
HaushaUungsschult

Falkenburk.
Herrenal  b.

Suche fofort tüchtiges,
ehrliches

Mädchen
für Küche und Hausarbeit.
Hoher Lohn und gute Be¬
handlung zugesichert.
FrauKonsul Müller «Remy,

Blockhaus Margitta,
Dobelstraße.

Mckekei»
finden dauernde Beschäftigung
bei Gebr . Mayer , Papier-

warensabrik und Druckerei,
Herremilb.
Wildbad.

Suche per sofort ein an¬
ständiges, fleißiges

Mücke»
für Hausarbeit und Servieren.

Friedrich Frei,
Gasthaus zur „Eisenbahn".

Köchin
gesucht , die auch Hausarbeit
übernimmt. Gute Zeugnisse
erforderlich.
Freifrauv. SLockhorner,

Karlsruhe,
Stephamenstraße 86.

Fleißiges

sofort gesucht.
Frau Kleiuheins,

Pforzheim , ZähringerAllee44.

Mä- cherr-Gesuch.
Auf 15. November suche ich

pünktliches, fleißiges Mädchen,
das in allen vorkommenden
Hausarbeiten bewandert ist und
etwas kochen kann. Persönliche
Vorstellung erwünscht. Reise
wird vergütet.
Frau ArchitektM . Kimmich,

Sulz am Neckar.

MN« es.
nicht unter -8 Jahren , per
15. Nov. oder später gesucht.

Frau Auguste Beeh,
Altensteig , Poststraße.

Ein ehrliches, ordentliches
Mädchen vom Lande findet
gute und dauernde Stelle in der

Gärtneret z „Flora ",
Görmiugeu (Württ ).

Herrenal  b.
2 bis 3 fleißige

Bündler
bei sehr hohem Akkordlohn und

erster LaOhner
werden eingestellt bei

Hans Lauer,
Sägewerk.

'1
prima Qualität , auf Lag«

Birkenfelder
Baumaterialienhandluna

Birkenfeld , Telefon 18
Calmbach.

Gesucht
werden bei guter Bezahlm
einige tüchtige Leute zurU«I
berrrturrg von rov
Stockholz im Eyachtal
Waldteil weißer Stein ; Lust'
tragende wollen sich melde,bei

Karl Seyfried,
Unternehmer.

Bezi
Mksiljät
arg -
Post imE
Mts-0c>

sonstig
Verkehr^

Post

Ein tüchtiges älteres

MSSchsn ch
Zrau

zum Wäschelegen gesuch!
Dampfwaschaustalt

Birkenfeld.
Calmbach.

Ein. bereits noch neues
ständiges

Bett
hat zu verkaufen
Frau Wilhelmine Bouwetsih

Dennach.
Ca. 10—15 Ztr . gutes

verkauft
Jakob Gauß,

Bäcker.
Arnbach.

Eine gute
und

Fahrkuß
hat zu verkaufen

Frtedr . Buchte «,
Metallschleifer.
Gräfenhausen.

Eine

Nutz- und
FahrU

mit dem 3. Kalb, 32 Woch«
trächtig, sowie einen stark«
Zn>eMnner-MW

setzt dem Verkauf aus
Karl Krazer.

Obernhausen.
Ein starkes, jähriges, s

setzt dem Verkauf aus
Jakob L«z

bei der „Sonne".
Salmb  ach.

Sehr gute

mit de«
zu verkaufen

Bieselsberg-
Eine junge

.rxM Nutz-«s
AW FahM
sowie eine ältere trächtige

Urchknh
setzt dem Verkauf aus

M . Lörcher.

XI.
Heute abendK.Silbere'M

Atstellun
Poststelle,
ocheröen

jeder;«

Hiroko
K« Dber

An i
AscheP
gebeni
wird. <
flössens
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aus der
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Rußlani
ten, der
Länder
Ruf zur
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wie er
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Kapital:
das„re
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Arb
hat sich
revoluti

Nu>
finden,
nur ein
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Ähr
big bex
demT
Ä«h, s

Au
Air

erhebet
stratior

Fo:
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großes
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revolui
Pulver
Schwei
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Da
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Miene

Wi
diesen
Volk
Minde
willen
der ai
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ober,
legenh
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Metal
1000
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stattfii
oiertel

L,
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